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Westdeutscher Textilmaschinenbau
Dr. Eduard Strauss, Frankfurt a. M.̂

U

Die diesjälirige Tedinisdie Messe in Hannover 
offenbarte den überraschend hohen Leistungs­

stand des Textilmaschinenbaus. Nicht nur die Breite 
des lückenlosen Fertigungsprogramms, sondern auch 
das Maß der Verfeinerungen und V erbesserungen be­
w ährter Konstruktionen sowie die Fülle der N euent­
wicklungen unter Ausnutzung aller technologischen 
Errungenschaften übertrafen alle Erwartungen. In den 
meisten Sparten des Textilmaschinenbaus erweisen 
sich die neuen Konstruktionen den A uslandsfabrikaten 
von internationalem  Rang gegenüber als ebenbürtig. 
Selbst auf dem Gebiet der Strick- und W irkmaschinen­
erzeugung, die in der Bundesrepublik nach dem 
Kriege zu einem großen Teil neu aufgebaut werden 
mußte, hat der westdeutsche Textilmaschinenbau Kon­
struktionserfolge zu verzeichnen, die das Nachfrage­
bild auf dem W eltm arkt beachtlich zu seinen Gunsten 
verschieben. Auch der W ebereimaschinenbau konnte 
den kriegsbedingten Vorsprung der ausländischen 
Konkurrenz wettmachen.

REGIONALE UND FACHLICHE GLIEDERUNG 
In der Bundesrepublik bestehen heute rd. 350 Betriebe 
des Textilmaschinenbaus mit 33 500 Beschäftigten 
gegenüber 14 000 Beschäftigten im gleichen Gebiet im 
Jahre  1936 und 40 000 Beschäftigten im Vorkriegs­
deutschland. Bezeichnend für die unter dem Druck der 
V erhältnisse stehende Nachkriegsentwicklung der Tex­
tilmaschinenindustrie ist die Erscheinung, daß die all­
gemeine deutsche Raumnot und die beschränkten Bau­
möglichkeiten eine Schwerpunktbildung des Textil­
maschinenbaus etwa nach sächsischem Vorbild nicht 
m ehr zuließen. Neben den V orkriegsstandorten des 
Textilmaschinenbaus im deutschen W esten im Raum 
München-Gladbach — Krefeld — W uppertal — Aachen 
sowie im Raum München —• Ingolstadt und schließlich 
im Raum um Stuttgart, die noch einen gewissen Nach- 
kriegszuwadis verzeichnen konnten, haben sich keine 
ausgesprochenen Textilmaschinenbau-Zentren neu ge­
bildet. Vielmehr sind die Betriebe fast wahllos nach 
den Unterkommensmöglichkeiten — nicht nur für die 
Anlagen, sondern auch für das Personal — über das 
ganze Bundesgebiet verstreut. So kommt es, daß 
Städtenam en wie Kiel, Göppingen, W iesbaden, W il­
helmshaven, Bremen, Lindau u. a. heute eng mit dem 
Textilmaschinenbau verknüpft sind und daß in fast 
jeder großen Stadt W estdeutschlands Textilmaschinen­
fabriken eine neue Heimat gefunden haben.
Der nordrheinische Schwerpunkt, der den w eitaus 
größten Anteil an der deutschen Textilmaschinenpro­
duktion aufweist, erscheint mit einem entsprechend 
breiten Produktionsprogramm. Im Raum München- 
Gladbach — W uppertal — Krefeld — Aachen w erden 
heute Spinnereimaschinen für Streichgarn und Kamm­
garn, Kunstfaser-Spinnereianlagen, Zwirnmaschinen, 
W ebereivorbereitungsm aschinen aller Art, W ebstühle

(in erster Linie Samtwebstühle, Seidenwebstühle, 
Bandwebstühle, auch W ebautomaten), ferner Flecht- 
und Klöppelmaschinen, Rundstrickautomaten, sowie 
Ausrüstungs- und Veredlungsmaschinen aller Arten 
hergestellt.
Das bayerische Fabrikationsprogramm in Textilmaschi­
nen umfaßt in erster Linie Spinnereimaschinen, die 
hauptsächlich aus dem weltbekannten Spinnerei­
maschinenzentrum Ingolstadt kommen. In Augsburg 
faßte die Strick- und W irkmaschinenerzeugung festen 
Fuß. Bayern verfügt auch über eine bedeutende W eb­
stuhlfabrikation.
In Südwestdeutschland machte der Bau von Strick- 
und W irkmaschinen erhebliche Fortschritte. Stuttgart 
selbst, und vor allem der Raum südwestlich der würt- 
tembergischen H auptstadt bis Reutlingen, haben ge­
wissermaßen das Erbe Sachsens auf diesem Gebiet 
angetreten. Neben der bedeutenden Produktion von 
W irk- und Strickmaschinen genießt die Herstellung 
von Präzisionsspindeln des S tuttgarter Raumes W elt­
geltung. Einen bedeutenden Aufstieg verzeichnet auch 
die südwestdeutsche Zubehörindustrie. Der Name der 
Stadt Göppingen ist mit der jungen deutschen Cotton­
maschinenfabrikation aufs engste verbunden.
Die übrigen Gebiete W estdeutschlands weisen keinen 
nennenswerten Schwerpunkt der Textilmaschinenindu­
strie auf. Hervorzuheben w äre noch die Neuansied- 
lung von bedeutenden Fertigungsstätten in Bremen 
und Kiel. H ier w erden in erster Linie Krempelsätze, 
Streichgarnspinnmaschinen und Zwirnmaschinen pro­
duziert. Kiel verfügt daneben auch über eine leistungs­
fähige Strickmaschinenerzeugung.

WIEDERAUFBAU
Zum Verständnis der Nachkriegsentwicklung des deut­
schen Textilmaschinenbaus ist es notwendig, sich ein 
Bild von den Verhältnissen auf diesem Produktions­
gebiet vor dem Kriege zu machen. H ierbei ist es vor 
allem wichtig, sich vor Augen zu führen, daß von der 
Gesamtproduktion der deutschen Textilmaschinen­
industrie im Jahre 1936 in Höhe von 92 000 t im 
W erte von 180 Mill. RM nur rund 27 000 t im W erte 
von 56 Mill. RM, also noch nicht ein Drittel, auf das 
Gebiet der heutigen Bundesrepublik entfielen.
Die spartenmäßige Konzentration des früheren ge­
samtdeutschen Textilmaschinenbaus an bestimmten 
Schwerpunkten — vor allem in Sachsen — bewirkte, 
daß vor dem Kriege im Gebiet der heutigen Bundes­
republik eine Reihe wichtiger Typen von Streichgarn- 
Spinnereimaschinen, W ebstühlen und vor allem Strick- 
und W irkmaschinen entw eder überhaupt nicht oder 
aber in sehr geringem Umfang hergestellt wurden. 
Von den rund 15 000 Maschinentypen des reichsdeut- 
schen Fabrikationsprogramms wurde ein großer Teil 
fast ausschließlich in der heutigen Ostzone erzeugt. 
Dieser Umstand zeigt, daß das auf das Gebiet der
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Bundesrepublik entfallende Produktionsdrittel der 
V orkriegszeit eine sinnvolle Bewertung nur im ge­
sam tdeutschen Ansatz erfahren kann.
Es ist auch zu berücksiditigen, daß sich der Krieg be­
reits in seinen Anfängen äußerst nachteilig auf die 
Entwicklung der Textilmasdiinenindustrie auswirkte. 
Um stellungen auf Rüstungsaufgaben, Typisierung der 
verbleibenden Produktion nach Herstellungsvorschrif­
ten, Abbruch der nicht Rüstungszwecken dienenden 
technischen Forschungsarbeit, Abziehung der Füh­
rungskräfte und der Spezialarbeiter in die Rüstungs­
industrie und völlige Vernachlässigung der Nach­
wuchsausbildung fügten mit dem im Jahre 1936 er­
lassenen Errichtungs- und Erweiterungsverbot dem 
Textilmaschinenbau bereits schwersten Schaden zu, 
bevor noch die Zerstörungen durch W affeneinwirkung 
eintraten.
A ber nicht nur diese Gesichtspunkte im Zusammen­
hang m it den Auswirkungen der wirtschaftlichen Spal­
tung Deutschlands zeigen, wie sehr jede Beurteilung 
der Entwicklung des deutschen Textilmaschinenbaus 
von der Feststellung ausgehen muß, daß die deut­
schen Unternehm er nach dem Kriege vor ungleich 
schwierigeren Aufgaben standen als die Unternehmer 
anderer Länder. Von den nun schon genugsam zitier­
ten  Starthemmnissen der Nachkriegszeit sei nur die 
Beschlagnahme aller deutschen Patente herausgestellt, 
um in Erinnerung zu bringen, weldie Schwierigkeiten 
sich dem W iederaufbau des deutsdien Textimaschinen- 
baus entgegenstellten.
Daß diese Schwierigkeiten nach der W ährungsreform 
im Jah re  1948 schließlich überwunden werden konnten, 
ist zum Teil der Verlagerung ostdeutscher Betriebe 
nach W estdeutschland und der Zuwanderung von 
Fachkräften aus dem ehemaligen Schwerpunkt des 
Textilmaschinenbaus, Sachsen, zuzuschreiben. Ohne 
die technischen Führungskräfte aus der Ostzone, die 
sich nach der Demontage oder Enteignung ihrer Be­
triebe in der Bundesrepublik niederließen, als Fach­
kräfte  in bestehende und in neu errichtete Betriebe 
e in traten  oder im branchefremden Maschinenbau 
Textilmaschinenprogramme aufbauten, w ären der Aus­
gleich der fehlenden Kapazität des westdeutschen Tex­
tilmaschinenbaus und die Schließung der Fertigungs- 
lücken in so kurzer Zeit nicht erreicht worden.

PRODUKTION
Der Ausstoß des Jahres 1951 an Textilmaschinen in 
der Bundesrepublik im W erte von 491 Mill. DM bei 
einem Produktionsgewicht von 84 000 t  ist ein gutes 
Ergebnis der unermüdlichen Arbeit im deutschen 
M aschinenbau. Die Produktion des Jahres 1951 beträgt 
dam it —• auf das Gewicht bezogen — m ehr als das 
Dreifache der Jahresproduktion von 1936 im w estdeut­
schen Gebiet und übersteigt 90%  der Produktion des 
Textilmaschinenbaus des Gesamtreiches im Jahre 1938. 
W ährend der auf das Gebiet der Bundesrepublik en t­
fallende Anteil des Textilmaschinenbaus an der Pro­
duktion des gesam ten Maschinenbaus im w estdeut­
schen Gebiet im Jahre  1938 nur 2,8 “/o betrug, stellte 
sich dieser Anteil Ende 1951 auf 7 Vo.
A n der Jahreserzeugung im W erte von 491 Mill. DM 
h at die H erstellung von Zubehör den Hauptanteil mit

143,7 Mill. DM. Es folgen Spinnereimaschinen mit 
97 Mill., Veredlungsmaschinen mit 76 Mill., W eberei­
maschinen mit i®9 Mill., Strick- und W irkmaschinen 
mit 62 Mill., Einzel- und Ersatzteile mit 36 Mill. und 
Flecht- und Klöppelmaschinen mit 6 Mill. DM. Gegen­
über 1950 wurde im Jahre 1951 die Produktion in allen 
Fachabteilungen erheblich gesteigert. Steigerungen um 
rund 50 Vo wurden gegenüber 1950 im W ebstuhlbau, 
im Bau von Veredlungsmaschinen und von Strick- und 
W irkmaschinen erzielt.

Produktionslndlces des Textilmaschinenbaus 
im Bundesgebiet

(über G ew ich t e rm itte lt ,  B u n d e sg e b ie t 1938 =  100)

K a te g o rie 1950 IÖ5I l .V j .  2 .V j. 3 .V j. 4 .V j.

S p in n e re iv o rb e re itu n g sm a sd iin e u ' 171 222 202 215 227 228
S p in n m a sd iin en 221 232 212 218 252 249
W e b e re iv o rb e re itu n g s -  

e in sd il. H ilfs taasch in en 139 166 158 154 163 192
W e b stü h le 156 223 21» 234 250 188
V e re d lu n g sm a sd iin e n 159 233 179 242 244 268
S trick- und  W irk m a sd iin e n 43S 607 584 619 555 666

T e x tilm a sd iin e n  in sg e sa m t 171 219 195 219 228 234

Die vorstehenden Zahlen deuten sowohl das Ausmaß 
der V erbreiterung der Produktionsbasis als auch die 
V ervollständigung des Produktionsprogrammes an. 
Der westdeutsche Maschinenbau erzeugt heute wieder 
sämtliche Textilmaschinenarten, die im Vorkriegs­
deutschland gefertigt wurden. W esentliche Konstruk­
tionsverbesserungen und zahlreiche neue Patente 
tragen zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit der deut­
schen Textilmaschinen bei.

AUSSENHANDELSBILANZ 
Neben England und der Schweiz steht die Bundes­
republik im Jahresergebnis 1951 w ieder in der ersten 
Reihe der Textilmaschinenexporteure Europas mit 
einem Gesamtausfuhrwert von 186 Mill. DM. Der 
westdeutsche Textilmaschinenbau hat damit die Vor- 
kriegs-Exportquote des gesamtdeutschen Textilmaschi­
nenbaus m it 38 Vo um 2 Vo übertroffen. Symptomatisch 
für das steigende Interesse des Auslandes an deut­
schen Maschinen erscheint die Exportzunahme inner­
halb eines Jahres: Das Exportergebnis des Jahres 1950 
in Höhe von 91 Mill. DM hat sich m ehr als verdoppelt. 
Entscheidenden Anteil an dieser bem erkenswerten Ex­
portsteigerung haben neben der Sparte Zubehör, die 
auch im Export führend ist, Spinnereimaschinen, 
Strick- und W irkmaschinen und Veredlungsmaschinen. 
Auffällig ist hier, daß die Gruppe der Strick- und 
Wirkmaschinen, die, wie die oben wiedergegebene 
Produktionsstatistik zeigt, vor dem Kriege nur relativ 
schwach in W estdeutschland vertreten  war, 1951 das 
beachtliche Exportergebnis von 30 Mill. DM aufweisen 
konnte.
Textilmaschinen w urden im Jahre 1951 nach nicht 
w eniger als 90 verschiedenen Ländern ausgeführt. Die 
Hauptabnehm er w aren altindustrialisierte europäische 
Länder, die allein zwei Drittel des Gesamtexportes 
aufnahmen. Fast sämtliche europäischen Abnehmer 
haben dabei ihre Einfuhr aus Deutschland seit 1950 
mindestens verdoppelt. An der Spitze der Abnehmer 
standen die Niederlande mit einer Aufnahme im 
W erte von 23 Mill. DM, es folgten Frankreich mit 
15 Mill. DM, Italien mit 13 Mill. DM, ferner die
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Sdiweiz, Belgien, England und österre id i. Audi die 
Einfuhr der nordisdien Staaten hat sidi seit 1950 ver­
doppelt. *'
Unter den außereuropäisdien Abnehmern führte mit 
weitem Vorsprung Brasilien, dessen Industrialisie­
rungsbestrebungen im Beriditsabsdinitt die Aufnahme 
von deutsdien Textilmasdiinen aller Sparten im 
W erte von 16,5 Mill. DM begünstigten. Audi Indiens 
Einfuhr in Höhe von 7 Mill. DM erstredete sidi über 
die gesamte Skala der Textilmasdiinensparten. Ägyp­
ten benötigte in der H auptsadie Spinnereimasdiinen 
und Veredlungsmasdiinen, Afghanistan kaufte nur 
Spinnereimasdiinen, während die USA. für (insge­
samt) 3,5 Mill. DM überwiegend Ersatzteile und Zu­
behör kauften. Mit Aufnahmen im W erte von über 
2 Mill. DM sind nodi Chile und Uruguay zu nennen; 
audi A rgentinien zeigt sidi als aufnahmefähiger 
Kunde, dessen Interesse allerdings durdi Einfuhr­
lizenzen stark  zurüdcgehalten wird.

Westdeutsdie Textilmasdiinen-Ausfuhr 1951
(in 1000 DM)

Westdeutsdie Textilmaschlnen-Einfuhr 1951
(in 1000 DM)

G ebiet .a s
t«a

I I
? s 
-Hits

I I  § ¿'S

Ins­
gesam t

O EEC.-Raum  34 564
O stb lo ck län d e r 51
ü b r ig e  e u ro p . L ä n d er 901

t 068 20 930 18 166 40 505 122 253
—  54 31 1 220 1 356

191 688 1 652 2 260 5 692

E u ro p a  in sg e sa m t 
, A fr ik a  
A sien  
A m erik a  
A u s tra lie n

35 536 8 259 21 672 19 849 4 3 985 129 301
3 990 213 1 515 1 015 1 885 8 618
7 404 1 065 1 677 1 043 6 100 17 289
7 752 2 206 4 530 7 008 8 346 29 842

32 —  58 585 333 1 008

G esam tsum m e 54 714 11 743 29 452 29 500 60 649 186 058

.1. a
Oi o> f a

’S | g ^

H erkunftsland

w a

£ .S

11
§.s

ii§ M
Ins­

gesam t

E ng land 5 856 187 332 4 099 1 097 11 571
F ra n k re id i 1 655 75 556 71 291 2 648
B elg ien 549 2 089 124 469- 402 3 633
N ie d e rla n d e 41 42 384 25 70 562
S d iw ed en _ 2 108 4 68 76 2 256
Ita lie n 242 783 13 470 38 1 546
S d iw eiz 4 833 7 680 857 2 477 3 595 19 442
U SA . 1 805 500 628 4 884 474 8 291
ü b r ig e  L änder 338 669 41 43 55 1 146
G esam tsum m e 15 319 14 133 2 939 12 606 6098 51 09-5

Der Export nad i den O stbloddändern umfaßt in der 
H auptsadie nur Ersatzteile und Zubehörlieferungen 
und belief sidi im Jahre 1951 auf insgesamt 1,3 Mill. 
DM. Der Ausfall dieser Länder durdi das der Bundes­
republik auferlegte Embargo wird in seinem Gewidit 
erst deutlidi, wenn man berüdisiditigt, daß der frü­
here O stexport der deutsdien Textilmasdiinenin- 
dustrie etwa 30—40Vo des Gesamtexportes an Textil­
m asdiinen ausmadite. Deutsdierseits vertritt man die 
Meinung, daß der Verzidit auf die M öglidikeiten 
eines für die Bundesrepublik w iditigen W arenaus­
tausdies mit den O ststaaten nur dann sinnvoll sei, 
wenn das Embargo von allen w estlidien Ländern be- 
ad itet würde.

W ährend in den V orkriegsjahren eine nennenswerte 
Einfuhr ausländisdierTextilm asdiinenerzeugnisse nidit 
gegeben war, stieg naturgemäß die Einfuhr in den 
ersten Jahren nadi dem Kriege beträditlid i an. Sie 
betrug im Jahre 1950 59 Mill. DM und ging entspre­
diend der inzwisdien gestiegenen Lieferfähigkeit des 
deutsdien Textilmasdiinenbaus im Jahre 1951 auf 
51 Mill. DM zurüdc. Ob und inwieweit diese rüde- 
läufige Bewegung audi durdi den von Deutsdiland 
vorübergehend verfügten Importstopp maßgeblidi be­
einflußtwurde, sei dahingestellt; jedenfalls darf dieser 
Einfluß nidit zu stark bew ertet werden, da das Aus­
land zu dieser Zeit nodi allgemein sehr lange Liefer­
zeiten verlangte. Immerhin zeigen die Einfuhrwerte,

daß audi zw isdien hodiindustrialisierten Ländern ein 
beaditlid ier A ustausdi von Produktionsmitteln mög- 
lidi ist.

AUSWIRKUNG DER LIBERALISIERUNG 
Die Zeit seit der Aufhebung der deutsdien Import- 
besdiränkungen und der Einführung der deutsdien 
Freiliste ist nodi zu kurz, als daß von der Entwidclung 
der Einfuhr in den ersten M onaten des Jahres 1952 
bereits eine Aussage über die Auswirkungen der 
deutsdien Textilmasdiinen-Liberalisierung erwartet 
werden dürfte. Das neue Gesdiäft benötigt eine ge­
wisse Anlaufzeit, die n id it wenig audi von den langen 
Lieferfristen des internationalen Textilmasdiinenbaus 
und von Konjunktursdiwankungen beeinflußt wird. 
Der deutsdie Textilmasdiinenbau begrüßt diese Ent- 
w idilung in der Überzeugung, daß jede Belebung des 
Austausdies von Textilmasdiinen auf die fortsdirei- 
tende Liberalisierung von M ärkten w eiterw irken wird, 
deren Aufnahmefähigkeit durdi Kontingente bzw. 
Lizenzen nodi abgesdiirm t ist. Nodi vor einem halben' 
Jahre gehörte Deutsdiland durdi die vorübergehende 
Behinderung seines Außenhandels zu diesen Märkten. 
Heute stehen die Erzeugnisse des Textilmasdiinen­
baus — seit dem ersten April bis auf zwei Ausnah­
men — auf der deutsdien Freiliste. Diese Ausnahmen, 
W ebautomaten und Doppelzylindermasdiinen, haben 
übrigens im Ausland M ißverständnisse hervorgerufen 
und dem deutsdien Textilmasdiinenbau den Vorwurf 
protektionistisdier Bestrebungen eingetragen.
Der Textilm asdiinenbau W estdeutsdilands ist niemals 
bemüht gewesen, sidi von einer Konkurrenz zu be­
freien. In W ahrung seiner bereditigten Interessen 
aber tritt er dafür ein, daß im internationalen W ett­
bewerb die Startbedingungen aller Partner hinlänglidi 
vergleidibar sein müssen. Es geht ebenso wenig an, 
daß ein durdi Kriegssdiäden besonders benaditeiligter 
Partner seine Erzeugnisse auf die Freiliste setzt, wäh­
rend versdiiedene M itbewerber ohne hinreidiende 
Begründung sidi hinter Kontingenten versdianzen, 
wie es tragbar ist, daß eine junge, im Aufbau 
begriffene Industrie auf einen besdieidenen Zoll- 
sdiutz verziditet, während industriell konsolidierte 
Länder sidi mit hohen Zollmauern umgeben.
Dieser Standpunkt des deutsdien Textilmasdiinen­
baus steht im Einklang mit seiner Haltung in der Frage 
der Integration der europäisdien Textilmasdiinen- 
industrie. Anläßlidi der vorjährigen Verhandlungen 
über diese Frage bei der OEEC. in Paris befür-
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w orteten  die V ertreter des deutsdien Textilmasdii- 
nenbaus die Schaffung eines einheitlichen europä­
ischen Textilmaschinenmarktes, obwohl sie sich der 
Schwierigkeiten bewußt waren, die sich durch die 
A ufhebung aller mengenmäßigen Einfuhr- und Aus­
fuhrbeschränkungen und durch die Beseitigung aller 
Zollschranken im europäischen Handel mit Textilma­
schinen für die durch den Krieg schwer getroffene 
und in ihrem W iederaufbau noch von den Kriegs­
folgen bedrängte deutsche Industrie ergeben müssen. 
M an erw artet von einer Integration für den europä­
ischen Textilmaschinenbau jedoch Impulse, die sich 
letzlich vorteilhaft auf die Entwicklung von Absatz 
und Produktion aller beteiligten Industrien aus­
w irken werden.

ZUKUNFTSAUSSICHTEN
Die gegenwärtige Absatzflaute nicht nur in der 
deutschen Textilindustrie hat die Vorstellung von 
einer Uberkapazität der Textilindustrie der W elt 
und, als deren Folge, von der rapiden Verminderung 
der Nachfrage nach Textilmaschinen erweckt. Selbst 
w enn die Behauptung von der Überkapazität zuträfe, 
m üßte die aus ihr gezogene Folgerung berichtigt 
werden.
Gerade in den altindustrialisierten Ländern besteht 
ein  sehr großer Erneuerungsbedarf an Textilmaschi­
nen, der den Textilmaschinenbau auf Jahrzehnte h in­
aus beschäftigen würde. Das gilt für England, für 
Frankreich, für Belgien, für Italien, für Österreich und 
für Deutschland. Das gilt aber auch für viele andere 
Länder der W elt, die ihre Produktion vielfach mit 
gebrauchten Maschinen aus Europa aufgebaut haben, 
deren Baujahr unter die Ära Kaiser Wilhelm I. fällt. 
Die Überalterung des deutschen Textil-Maschinen- 
parks geht nicht nur aus einer Untersuchung des US- 
Technical Assistance Team hervor, sondern kann auch

von den deutschen Textilproduzenten, die nach dem 
Kriege gebrauchte Maschinen aus dem Ausland ein­
führten, ihre bereits vor dem Kriege erneuerungs­
bedürftigen Maschinen wieder in Betrieb setzten oder, 
gar aus dem Schrott der zerstörten Betriebe zu­
sammenflickten, an Hand ihrer laufenden Reparatur­
kosten belegt werden. Das Problem der Erneuerung 
bzw. M odernisierung des vorhandenen überalterten 
Maschinenparks steht in keiner kausalen Verbindung 
mit der gegenwärtigen Depression, sondern ist ein Pro­
blem der Steuerpolitik. Die Besteuerung der Textil­
industrie w irkte sich auch vor der Stagnation investi­
tionsfeindlich aus. Und die Kreditkosten w aren in 
Deutschland auch zu der Zeit, als es der Textil­
industrie noch „gut“ ging, dreimal höher als im Aus­
landsdurchschnitt.
Und doch besteht ein Zusammenhang zwischen jener 
Depression und dem Erneuerungsbedarf in der Textil­
industrie: Die Depression hätte gem ildert werden 
können durch Intensivierung des Auslandsabsatzes. 
Dies aber ist eine Frage der Konkurrenzfähigkeit, die 
ihrerseits abhängt von der seit Jahren  erhobenen 
Forderung nach Rationalisierung, nicht zuletzt nach 
Rationalisierungsinvestitionen.
Die Aufgabe, die dem deutschen Textilmaschinenbau 
bei der Schaffung einer wettbewerbsfähigen Textil­
industrie zufällt, ist fest Umrissen. Der Maschinenbau 
kann diesen Aufgaben jedoch nur gerecht w erden, 
wenn seine eigene Konkurrenzfähigkeit nicht durch 
Steuer- und wirtschaftspolitische Maßnahmen unter­
graben w ird. Die G rundvoraussetzungen  für eine ge­
deihliche A rbeit in der Textilmaschinenindustrie sind 
die ausreichende Versorgung mit Eisen und Kohle, 
Senkung der Kreditkosten und Gewährung steuerlicher 
Erleichterungen etwa auf dem W ege degressiver Ab­
schreibung.

Obstbau und Obstmarkt in Westdeutschland
D r. F f i tz - jD e t tm e r , S ta d e

■ ^ a c h  der W ährungsreform im Jahre 1948 wurde der 
deutsche Obstbau sofort von allen Fesseln der 

Zwangsbewirtschaftung befreit. Lenkung und Preis­
bindung fielen weg. Ins Gewicht fallende Importe an 
Obst und Südfrüchten kamen während und nach der 
Ernte nicht herein. Die Obstpreise stiegen in einem 
M aße an, daß bei den Verbrauchern eine starke Un­
zufriedenheit entstand. Die Entwicklung der O bst­
preise entsprach jedoch nur der allgemeinen Preis­
entwicklung infolge des noch bestehenden W arenm an­
gels. Bei dieser Preisentwicklung w ar der Start des 
deutschen Obstbaus nach dem 21. 6. 1948 nicht un­
günstig. Es bestand die Möglichkeit, dringend notw en­
digen Nachholbedarf aufzuholen. Davon w urde Ge­
brauch gemacht, am stärksten wohl im niederelbischen 
O bstbaugebiet; durch Anschaffung von Maschinen und 
Geräten, Bau von Obstlagerhäusern mit Klimaanlagen 
und Kühleinrichtungen, Rationalisierung, V erbesse­
rung der gesamten Pflegemaßnahmen.

Die folgenden Jahre stellten dann aber immer mehr 
Probleme, als das ausländische Obst, nicht zuletzt die 
Apfelsinen, in großen Mengen auf den M arkt kam. 
Aus einem M angelprodukt wurde Überfluß. Die Zeit, 
als Obst unbesehen gekauft wurde, w ar vorbei. Der 
Käufer stellte seine Anforderungen. Nach der langen 
Entbehrung der Südfrüchte w ar die Nachfrage nach 
Apfelsinen, Bananen usw. sehr groß. Das große Ab­
satzgebiet des Ostens, mit Ausnahme von W estberlin, 
w ar verlorengegangen. Allein aus dem niederelbischen 
Obstbaugebiet w ar 1939 fast die Hälfte der Apfel­
ernte in diesem Gebiet abgesetzt worden.

STRUKTUR DER OBSTBAUBETRIEBE 
Um die wirtschaftliche Lage des deutschen Obstbaus 
beurteilen zu können, bedarf es einer Betraditung 
seiner Struktur. Sie ist in der Bundesrepublik außer- 
ordentlidi unterschiedlich. Fast der gesamte Obstbau 
befindet sich als Haupterwerb und Nebenerwerb in 
bäuerlidi-landwirtsdiaftlichen Kleinst-, Klein- und
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